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Strasburger Zeitung. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Juſertionsgebühr: Sch 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei Inſeraten Annahme auswärts: eee 1 


2 


2 


C. V. Langer und D. Balzer R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
. 50 Pfennige. 


Inſeraten-Aunahme in Strasburg 5 2 
bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 7 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
(Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Deutſcher Reichstag. 


über die Wahl des Abg. Dr. Dernburg (5. Heſſen) 
abgeſetzt und die Wahlen der Abgg. Findeiſen (Sachſen 


In den Kreiſen der Ariſtokratie, unter den 
den Gelehrten, der Studirenden, kurz unter den 


kronprinzliche Palais wieder vollſtändig woh⸗ h 


nungsſicher zu machen. Nach der Rückkehr 


5 7 5 Dr. Weigel ſſe den ai . . ir - ; g art 
Ba gütig er Dr. Weigel (8. Kaſſet) werden für] Klaſſen, melche am meiſten die Aufgabe hätten, von Wiesbaden nimmt die Familie ſofort 
. Der Reichstag ſoßte in ſeiner heutigen (33) Plenar⸗ Nächſte Sitzung: Montag den 28. April. für die ruhige Entwickelung des Staats- | Wohnung im Neuen Palais bei Potsdam. 
ee, eee BAR N ö i lebens zu ſorgen, iſt der Nihilismus Dorthin, und zwar nach Babelsberg, ſiedeln 
> „ 7 — . 8 8 8 7 . „ * 5 » ’ 5 2 5 2 
1000 M. i F für ede weitere 1000 3 8 N heimiſch. Er reicht hinauf bis in die in einigen Wochen auch der Kaiſer und die 
1000 Mk. je 10 Pf., für jede weitere 1000 Mk. aber Zur Lage in Rußland. he ſch ) ) f 8 9 ch ch ) 


50 Pf. feſt. Abg. Moring beantragt Abſtufungen 
von 100 zu 100 Mk. mit je 5 Pf. Steuer, Abg. 
Zimmermann ſolche von 200 zu 200 mit je 10 Pf. 
für jede Summe. Endlich wünſcht Abg. Bamberger 
von 1000 — 1500 Mk. 75 Pf., von 1500-2000 Mk. 
1 Mk. Steuer zu erheben, im Uebrigen die Vorlage 
anzunehmen. Nach längerer Diskuſſion, in deren Laufe 
ſich Abg. Dr. Delbrück für den Antrag Bamberger 
erklärt, wird unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge die 
Regierungsvorlage angenommen. Es wird darauf 
eine vom Abg. Dr. Zimmermann vorgeſchlagene Re⸗ 
ſolution in folgender Faſſung angenommen: Den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen: eine Vereinfachung der von 
dem Bundesrathe auf Grund des Geſetzes vom 10. Juni 
1869 erlaſſenen Vorſchriften über die Art und Weiſe 
der Verwendung der Wechſelſtempelmarken in Erwägung 
zu ziehen. — Die erſte Berathung des Geſetzes über 
die Konſulargerichtsbarkeit leitete Staatsſekretair 
Dr. Friedberg mit einigen empfehlenden Worten ein; 
die Vorlage ſei eine Vervollſtändigung der neuen Gerichts 
organiſation und namentlich in Bezug auf die Regelung 
der Inſtanzenfrage und die den Konſuln beigelegte Be— 
rechtigung Strafordnungen zu erlaſſen. Nach kurzer 
Diskuſſion geht der Entwurf an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. — Es folgen Wahlprüfungsberichte. 
Die Wahl des Prinzen Radziwill im 5. Oppelner 
Wahlkreiſe wird für giltig erklärt und der Reichskanzler 
erſucht, Erhebungen über verſchiedene Uebertretungen 
vornehmen zu laſſen. Ebenſo wurden nach kurzer 
Diskuſſion die Wahl des Abg. Stötzel (5. Düſſeldorfer) 
für giltig erklärt und der Reichskanzler erſucht, über 
etwaige Ungeſetzlichkeiten Erhebungen darüber zu ver 


anſtalten. Ohne Diskuſſion werden darauf die Wahlen [re , J : 8 
der Abgg. Dr. Schmalz (2. Gumbinner), Dr. Baum⸗ Streich zu verſetzen vermocht. 9 an . berg die petersburger Botſchaftsgeſchäfte 
garten (5 Mecklenb⸗Schw.), v. Hölder (1. Würtemb.), So räthſelhaft das klingen mag, es iſt das H n Berlin, den 4. April. führen. N 1 
n ber 18. 0 Feu feu alles im Grunde ein Räthſel nur für den, — Vom Hofe wird gemeldet: Die kron— —* Am vorigen Sonnabend hatte wieder⸗ 

te Wah es Abg. Kiefer 3. Baden eanſtande f 8 Duft 2 4 : € 212 N 1801 5 1 £ . ö 
and der Reichs rauzler ersucht, Erhebungen anstellen zu welcher an die ruſſiſchen Zuſtände den Maß- | prinzliche Familie bleibt vorausſichtlich vier | um eine der gewohnten parlamentariſchen 


laſſen. Betreffs der Wahl des Abg. Bauer (2. Ham⸗ 
burg) beſchließt der Reichstag, die von dem Wahl- 
vorſteher im 57. Wahlbezirke vorgenommene äußerliche 
Kennzeichnung der Stimmzettel vor dem Hineinlegen 
in die Wahlurne zur Kenntniß des Reichskanzlers zu 
bringen. Wegen der Abweſenheit des Referenten 
v. Geß wird der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion 


Zwei Aniverſalerben. 


(Schluß.) 

Wenn ſie aber glaubte, der geriebene „Ad⸗ 
vokat“ werde in eine ſolche Falle gehen, fo 
hatte ſie ſich entſchieden verrechnet. Dieſem 
war ſowohl der Werth, wie das Gefährliche 
deſſen, „was man ſchwarz auf weiß beſitzt“, 
viel zu gut bekannt, als daß er jemals ein 
Wort geſchrieben hätte, ohne vorher die mög⸗ 

lichen Folgen genau zu erwägen. 

„Antworte ich kalt“, fo dachte fer, als er 
den erſten Brief ſeiner Theuren geleſen hatte, 
„dann nimmt ſie es übel. Schreibe ich 
aber —“ hier machte er eine Pauſe, rieb ſich 
gedankenvoll die Naſe und brummte etwas, 
wie: „Klage — gebrochenes Eheverſprechen — 
ehntauſend Dollar Schadenerſatz — hm, ich 
dene wo ſie hinauswill!“ 

Noch an demſelben Abende kaufte er beim 
Droguiſten verſchiedene Päckchen und miſchte 
deren Inhalt ſorgfältig in einer kleinen ſchwar⸗ 

zen Flaſche, welche bereits die Etiquette „Ex⸗ 
trafeine Tinte“ trug. 

„Ja, ja — extrafeine Tinte!“ murmelte 
er vor hin, „ſympathetiſche Tinte — die Schrift 
bleibt ein Paar Tage und ſchwindet dann hin⸗ 
weg wie ein Liebestraum — hehe! Und 
wieder lachte er ſich ins Fäuſtchen über ſeine 
enorme Schlauheit. 

Von nun an waren die Gemüther der Ver⸗ 
lobten vollſtändig beruhigt. Ein Jedes hatte 
ſein Geheimniß — ein Jedes war für alle 

älle vorbereitet und, komme, was komme. 
edes fühlte ſich des Erfolges ſicher. 

Eines Tages — Herr Pierce war gerade 
in Geſchäften ausgeſchickt worden — kam ein 
Bote eilig zu ſeinem Chef, Herrn Ketchum, 
gelaufen. Madame Rawlings, berichtete er, 
ſei von der Reiſe zurückgekehrt und plötzlich 
bedenklich erkrankt — nach ihrer Anſicht in 

Folge einer Nachläſſigkeit Narziſſas beim Zu⸗ 
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Mord auf Mord häuft ſich im „heiligen“ 
Rußland. Unglaubliche Dinge ſind's, für ein 
weſt⸗europäiſches Gemüth kaum zu faſſen, die 
von dort uns berichtet werden. Am hellen 
lichten Tage, inmitten einer großſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung, in belebter Straße, unter den Augen 
der Polizei, werden hohe Würdenträger des 
Reiches angefallen, verwundet, getödtet, — die 
Verbrecher werden geſehen, wohl auch verfolgt — 
aber ſie entkommen keine Spur hinterlaſſend, 
ſo viele ſcheinbar ſichere Anzeichen für die Er— 
mittelung der Thäter auch vorhanden ſind. 
Die Polizei ſetzt alles in Bewegung, hier und 
dort werden Hausſuchungen vorgenommen, 
hunderte von Verhaftungen füllen die Kerker — 
aber die Fäden der durch das Reich gehenden 
Verſchwörungen bleiben unentdeckt. Hier und 
da mag ein Mitglied jener geheimen, furcht— 
baren Organiſation aufgefunden werden, die 
ganz Rußland in Schrecken ſetzt; man mag 
eine geheime Druckerei entdecken, mag Ballen 
verbotener Schriften in Beſchlag nehmen; aber 
ſo eifrig man auch den Kampf führen mag — 
man hat der ganzen Organiſation noch keinen 
tödtlichen, noch nicht einmal einen ſchweren 


ſtab unſerer Verhältniſſe legt. Das Räthſel 
aber löſt ſich, wenn man bedenkt: daß in 
Rußland gerade diejenigen Klaſſen, welche bei 
uns den Beruf, den Willen und die Fähigkeit 
haben, den Staat zu erhalten, am meiſten 
von der Peſt das Nihilismus angeſteckt ſind. 
bereiten der Speiſen — der Arzt erkläre 
ihren Zuſtand für höchſt bedenklich und ſie ſelbſt 
laſſe Herrn Ketchum erſuchen, augenblicklich 
zu ihr zu kommen und ihr unwiderruflich 
letzes Teſtament zu entwerfen. 

Herr Ketchum raffte haſtig alle nöthigen 
Materialien zuſammen und ſaß fünf Minuten, 
ſpäter bereits am Bette der Kranken und 
ſchrieb, was ſie ihm diktirte. Als Herr Pierce 
zwei Stunden darauf zurückkehrte, erfuhr er 
daß die alte Dame geſtorben ſei, nachdem 
fie ihn zuvor noch zum Univerfal-Erben ein⸗ 
geſetzt habe. 

Anſcheinend aufs Tiefſte ergriffen begab 
er ſich nach dem Trauerhauſe, wo ihn Fräu⸗ 
lein Page mit einem wehmüthigen: „O Jo⸗ 
ſeph!“ empfing. Herr Pierce bat ſie, ſich zu 
faſſen und ſprach die Hoffnung aus, daß auch 
ſie gewiß wieder ein treues Heim und treue 
Freunde finden werde, die ſie beſchützten. 

Fräulein Narciſſa ſtaute ihrer Thränen 
Fluth und ſah ihn groß an. 

„Das aber erwartete ich von Dir, „Joſeph“, 
ſagte ſie. 

„Von mir?“ i 

„Gewiß. An wen ſonſt ſollte ich mich denn 
klammern in meinem tiefen Leid?“ 

Aber Herr Pierce ſchüttelte bedenklich den 
Kopf. „Habe wohl auch einmal an dergleichen 
gedacht“, ſprach er, „indeß, die menſchlichen 


Gedanken ſind flüchtig und wandelbar, Fräulein, 


wie Alles hier auf Erden.“ 

„Und das wagſt Du mir zu ſagen!“ fuhr 
Narciſſa auf. Herr Pierce aber hatte ſich 
bereits zur nächſten Thüre hinausgedrückt. 

Als er Tags darauf wieder Courage ge⸗ 
wonnen hatte, das Haus der Verſtorbenen zum 
Zweck einiger Anordnungen betreffs des Leichen⸗ 
begängniſſes zu betreten, traf er hier den 
Rechtsanwalt Herrn Scharp in Geſellſchaft von 
Fräulein Page, der ihn „in einer gewiſſen 
Angelegenheit um eine ſofortige Unterredung 
bat.“ 


höchſten Kreiſe, und Niemand vermag ei⸗ 
gentlich zu ſagen, wo er nach oben hin Halt 
macht. Nicht der Bürger und Bauer ſind in 
Rußland revolutionär, die Ariſtokratie iſt es. 
Darin liegt das ganze Geheimniß des Nihi⸗ 
lismus. Hochgeſtellte Herren, die, blaſirt durch 
die verſchiedenſten Einflüſſe einer total vergif— 
teten Geſellſchaft, ohne tiefere Geiſtes-⸗ und 
Gemüthsbildung, die fie vor Verirrungen be= 
wahren könnte, ſich der völligen Verneinung 
in die Arme geworfen haben, und ein von 
ihnen beſtochenes Beamtenheer — das iſt der 
Schlüſſel zu jenem Räthſel. 

Aus dieſem Grunde iſt es auch irrthümlich, 
an eine nahende Revolution im Sinne ſolcher 
weſt⸗europäiſcher Kataſtrophen zu denken. Eine 
ſolche Revolution iſt in Rußland einfach un⸗ 
möglich, weil der gemeine Ruſſe noch heute 
mit faſt abgöttiſcher Verehrung an ſeinem 
„Väterchen“, dem weißen Czaren, hängt. Aber 
andere ſchwere Kriſen kann der Nihilismus 
über Rußland heraufbeſchwören, vielleicht früher, 
vielleicht ſpäter. Mit dieſen werden wir uns 
demnächſt noch weiter zu beſchäftigen haben. 


Deutſchland. 


Wochen in Wiesbaden. Vielleicht reiſt die 
Frau Kronprinzeſſin in Begleitung ihrer Töch— 
ter von dort nach Italien, um einige Tage 
mit der Königin Victoria von England zu 
verleben. In der Zwiſchenzeit wird auf An⸗ 
ordnung der Aerzte Alles geſchehen, um das 


„In welcher Angelegenheit?“ fragte Joſeph 
gravitätiſch. 
„Je nun, um kurz zu ſein — dieſe Dame 
hier beabſichtigt eine Klage wegen gebrochenen 
Heirathsverſprechens gegen Sie einzuleiten.“ 


„Heirathsverſprechen?“ wiederholte Herr 
Joſeph. „Darf ich fragen, mit welchem Rechte 
— auf welche Beweiſe hin?“ 

„Die habe ich hier,“ verſetzte Fräulein Page 
triumphirend, „alle hier — jeden Brief, den er 
mir geſchrieben hat, und hielt die ihr ſo koſt⸗ 
bare Kaſſette empor. 

„Ah,“ entgegnete Pierce, „wenn fie wirklich 
ſolche Briefe da haben, und dieſe ſind von mir 
ſo genügt dies allerdings vor dem Gerichte. 
Ich aber bin bereit, eidlich zu erhärten, daß 
dieſe Dame nicht einen einzigen von mir ge⸗ 
ſchriebenen Brief aufzuweiſen im Stande iſt.“ 

„So öffnen Sie das Käſtchen, Herr Scharp,“ 
rief Narciſſa, außer ſich über ſolch unerhörte 
Keckheit, und ſehen Sie, ob er es leugnen kann, 
daß dies ſeine Briefe ſind!“ 

Die Kaſſette ward aufgeſchloſſen und eine 
Anzahl mit „Von J. P.“ bezeichneter, ſorg⸗ 
fältig datirter und numerirter Couverts kam 
zum Vorſchein. Dem einen derſelben entnahm 
Fräulein Page einen Brief, der zwar eine Poſt⸗ 
marke, doch keine Adreſſe zeigte. Haſtig öffnete 
ſie ihn, ſtarrte auf die leeren Seiten, erbrach 
einen zweiten, einen dritten und ſank dann, 
hyſteriſch ſchluchzend, auf das Sopha. 

„Nun Fräulein — wo ſind die Briefe?“ 
fragte Herr Joſeph höhniſch und machte dann, 
als er keine Antwort erhielt, daß er fortkam, 
indem er vor ſich hinbrummte: „Das hätten 
wir richtig beſorgt!“ 

Zwei Tage ſpäter fand die Beerdigung 
ſtatt. Nach der Beſtimmung der Dahinge⸗ 
ſchiedenen ſollte das Teſtament unmittelbar 
nach derſelben formell eröffnet und verleſen 
werden, und zwar in Gegenwart ſämmtlicher 
Leidtragenden. 


Kaiſerin über. Von dem Befinden des Mo⸗ 
narchen werden die Reiſe-Dispoſitionen für 
das Frühjahr und für den Sommer abhängig 
gemacht werden. Mit Vorliebe beſuchte bis⸗ 
her der Kaiſer zunächſt Wiesbaden, dann 


kehrte er nach Babelsberg zurück, bis die Eur 


in Ems begann, der dann die Nachkur in 
Gaſtein folgte. Erlaubt der Zuſtand des 


Kaiſers weitere Excurſionen mit der Bahn, 


ſo folgt einem mehrwöchentlichen Aufenthalte 
in Wiesbaden eine vierzehntägige Cur in 
Teplitz. 


— Die Prinzen Karl und Friedrich Karl 


treffen Sonnabend Abend hier von Oldenburg 
wieder ein. Die Prinzeſſin Friedrich Karl 
bleibt daſelbſt bis zum Oſterfeſte. Prinz Karl 
tritt am zweiten Oſtertage eine Reiſe nach 
Italien, zunächſt nach Venedig an. Nach dem 
„Reichs⸗Anzeiger“ trat der deutſche Botſchafter 
von Schweinitz in Petersburg geſtern den 
ihm behufs Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
bewilligten mehrmonatlichen Urlaub an. Bis 
zum Eintreffen ſeines als Geſandter in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion fungirenden 
(Geſandten von Alvensleben in Darmſtadt) 
wird der zweite Botſchaftsſekretär Prinz Aren⸗ 


Soircen beim Reichskanzler ſtattgefunden. Es 
iſt neuerdings Mode geworden, über dieſe 
Soiréen alle möglichen Details aufzutiſchen, 
die im Grunde keinen vernünftigen Menſchen 
intereſſiren können; aber es ſcheint, die Leute, 
welche dem Reichskanzler abzuſehen lieben, 


So hatte ſich denn eine recht zahlreiche 
Verſammlung eingeſtellt, denn Alle wollten 
gern ſehen, welches Geſicht der glückliche Erbe 
einerſeits und die enttäuſchte Geſellſchafterin 
andererſeits machen werde. Auch Alice Dale 


war zugegen, ein hübſches, ſittſames Mädchen 


im ärmlichen Alpackakleide, das ſeinen ſchwar⸗ 
zen Strohhut mit ein wenig Krepp garnirt 
hotte. Ihr Herz hatte ihr geſagt, daß fie der 
einzigen Schweſter ihrer geliebten Mutter die 
letzte Ehre erweiſen müſſe, gleichviel wie Tieb- 
los jene an ihnen gehandelt hatte. 

Was Fräulein Page und Herrn Pierce be⸗ 


trifft, auf welche alle Augen gerichtet waren, 
ſo war ſowohl ihr Anzug wie ihr Betragen 


erbaulich anzuſehen. Beide trugen die tiefſte 
Trauer. 


Antlitz zeigte Trauer und ſtumme Reſignation, 
Fräulein Narciſſa ſah ſehr blaß aus, hatte die 
Lippen zuſammengepreßt und die ſcharfen Au⸗ 


gen meiſt boshaft auf Herrn Pierce geheftet, 


der vorſichtig ihren Blick vermied. 


Todtenſtille entſtand in der Verſammlung, 
als Herr Ketchum ſich langſam erhob, die 
Brille aufſetzte und mit großer Feierlichkeit 
das Siegel des wichtigen Dokuments erbrach. 
Man konnte eine Stecknadel zur Erde fallen 
hören, als jetzt der Advokat mit gewichtiger 
Miene bedachtſam das knitternde Papier ent⸗ 


faltete. Einen Augenblick ſag er das Blatt 
an, welches er offen vor ſich hinhielt; dann 


wendete er es um und betrachtete die andere 
Seite. Dann drehte er das Oberſte zu un⸗ 


terft und ſtarrte es mit ſparchloſem Erſtan-⸗ 


nen an. 


„Da muß 2 hm — da muß ein | 


thum obwalten“, ſagte er ſchließlich zu feinem 


neben ihm ſtehenden Kompagnon. 


„Durchaus nicht“, erwiderte dieſer Herr. 
„Es iſt daſſelbe Papier, welches Sie am To⸗ 
destage der Madame Rawlings in Ihr eiſer⸗ 


nes Spinde eingeſchloſſen haben.“ 


Vertreters 


Herr Joſeph hatte ſich ganze Ellen 
Krepp an Hut und Arm befeſtigt, und ſein 


— 
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in ber Iofeften Verbindung fteht, für den Reichs⸗ 


langen Berichte über die letzte Soirée, welcher 
an Albernheit das Mögliche leiſtete, war n 


ee des Kanzlers als eine ſehr vergnügte geſchil⸗ 
dert und ſogar gejagt worden, daß die Soirée 
die amüſanteſte geweſen, welche bisher ſtattge⸗ 


deutſchen Reichstags König Wilhelm in dem 


von Verſailles als Kaiſer des neuen deutſchen 


geiſterbleich daſtand, die förmlich aus ihren 


her, womit Sie dies ſchrieben?“ 

i worte der Advokat ſich befinnend, — „richtig, 
jetzt fällt es mir ein: Ich nahm ſie von 

Ihrem Pult — “. 


1 Verzweiflungsſchrei aus. 


N fein,“ ſetzte H 
2 * dabei ſcharf an. „Ach, dies iſt 


Be 
ſo ſchwer gekränkten, aber ſo ſchrecklich ge⸗ 


Dale, als nächſte Bluts verwandte, die alleinige 

Erbin!“ raunte ſich die Verſammlung zu, ſo⸗ 
bald die erſte Aufregung ſich gelegt hatte. 
And in ganz B — war Niemand, der ſich, 


ausgenommen, nicht herzlich über dieſen Aus⸗ 
gang gefreut hätte. 


n 


— In maßgebenden Kreiſen n wird je dich 
die Frage in N ezogen, 510 ſich 
nicht empfehle, bei inführung des neuen 
Gerichtsverfahrens, alſo vom 1. Oktober d. J. 
ab, die Salarien⸗ und Depoſiten⸗Kaſſen von 
den Gerichten abzuzweigen und den Haupt⸗ 
reſp. Unter⸗Steuerämtern zu überweiſen. Es 


ich wuſpert und wie er ſpuct, n. 
ſich für alles, was mit ihm auch nur 


N 
"en 


hund, wie für die Sorte des Bieres, welche 
Bismarck trinkt u. ſ. w. Einer dieſer ſpalten⸗ 


vom „Deutſchen Montags⸗Bl.“ gebracht wor? werden zur Zeit dieſerhalb mehrfache Erhe⸗ 
den; dabei war die ung der Geſellſchaft] bungen ſowohl bei den Gerichten als bei den 


Steuerbehörden angeſtrengt. Da die Depo⸗ 
ſiten⸗Kaſſen bei den Gerichten durch die neue 
Vormundſchaftsordnung von der Annahme und 
Verwaltung der Mündelgelder befreit worden 
ſind und überhaupt die Vereinnahmung und 
Verausgabung der Geldbeträge bei den Ge⸗ 
richten nur auf ſpezielle Anweiſung erfolgt, ſo 
dürfte in geſchäftlicher Beziehung, der Aus⸗ 
führung der beregten Uebertragung nichts ent⸗ 
gegenſtehen, indem es ſich nicht verkennen 
läßt, daß die Steuer⸗Einnehmer bei den Unter⸗ 
Aemtern der indirekten Steuer-Verwaltung 
nicht ſo überbürdet ſind, daß ſie nicht noch 
die Geſchäfte der Salarienkaſſe eines am Orte 
befindlichen Amtsgerichts, ſei es auch unter 
Zuordnung eines Aſſiſtenten, übernehmen 
könnten. Daß hierdurch ſehr weſentliche Ge⸗ 
halts⸗ und ſonſtige Erſparniſſe herbeigeführt 
würden, läßt ſich nicht in Abrede ſtellen. Ob 
dann die kalkulatoriſche Prüfung der betreffen⸗ 
den Kaſſenbücher ebenfalls durch die Organe 
der Steuerverwaltung zu geſchehen haben würde 
oder ob bei den Ober- reſp. Landgerichten 
beſondere Sportelreviſoren und Kalkulatoren 
beizubehalten wären, erſcheint noch als eine 
offene Frage, die erſt in zweiter Linie zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen dürfte. 

— Aus Berlin, 3. April, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Der Bundesrath hielt heut Nach⸗ 
mittag 2 Uhr unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzler, Fürſten Bismarck, eine Sitzung, welche 
bis Nachmittag 5 Uhr andauerte. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Gegenſtand der Verhandlungen war 
der Geſetzentwurf betreffend den Zolltarif des 
deutſchen Zollgebietes mit dem demſelben an⸗ 
gefügten revidirten Zolltarif. Das Geſetz ſelbſt, 
iſt ja nur nebenſächlicher Natur und bezieht 
ſich namentlich auf den Grenzverkehr und die⸗ 
jenigen Gegenſtände, welche mit demſelben in 
Verbindung von der Verzollung befreit ſind. 
Daher wurde dies Geſetz auch ohne bemerkens⸗ 
werthe Diskuſſion genehmigt; dagegegen verur⸗ 
ſachte der Tarif eine längere und wiederholt 
recht lebhafte Debatte, welche namentlich durch 
von den ſächſiſchen Bevollmächtigten geſtellte 
Anträge hervorgerufen wurden. Schließlich 
wurden, wie wir hören, die einzelnen Poſitio⸗ 
nen des Tarifs mit nur geringen Abänderungen 
angenommen. Die übrigen zur Berathung 
ſtehenden Gegenſtände waren nur von geringem 
Intereſſe. 

— In dem Streben nach der Umwandlung 
des deutſchen Eiſenbahnweſens hat ſich ein 
ſehr bedeutſamer Schritt vollzogen. Die 
heſſiſche Regierung ſoll den großen Complex 
der hieſigen Ludwigsbahn käuflich erworben 
haben, um denſelben, ſowie ihren Antheil an 
der Main⸗Neckarbahn einem Dritten, d. h. 
Preußen, in Betrieb zu geben. Die Eiſenbahn⸗ 
Directionen in Wiesbaden und Saarbrücken 
ſollen in bloße Betriebsabtheilungen verwandelt 
und in Frankfurt a. M. eine große königliche 
Central⸗Eiſenbahn⸗Direction eingerichtet werden, 
welcher die geſammten mittelrheiniſchen Eiſen⸗ 
bahnen von der Moſel und Nahe bis an den 
Main und bis Worms unterſtellt werden 
würden. Damit hätte Preußen einen großen 
Schritt zur Erweiterung ſeiner Eiſenbahnmacht 
gethan und es wäre in der Lage, einerſeits 
auf die rheinpfälziſchen, andererſeits auf die 
badiſchen Bahnen, ja ſelbſt auf das württem⸗ 
bergiſche Netz, einen Druck auszuüben, welcher 
ihm vorläufig zur Durchſetzung ſeiner Abſichten 
vollkommen genügen kann. Ohne die Reichs⸗ 
Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen würde man 
nicht ſo ſchnell zu dieſem Ziele gelangt ſein. 
Daß die betheiligten Volks vertretungen dieſen 
Gang der Dinge noch aufhalten könnten oder 
wollten, iſt nicht wohl anzunehmen. 

— Die Nat.⸗Z. ſchreibt: Unſere Mit⸗ 
theilung über die Unterredung Windthorſt's 
mit dem Fürſten Bismarck können wir dahin 
ergänzen, daß es ſich dabei um eine der König 
Wittwe Marie von Hannover zu gewährende 
Dotation gehandelt hat. 

— Behufs Einführung der bisher dem 
Finanzminiſterium unterſtellten Abtheilung für 
Domänen und Forſten in das Miniſterium für 
Landwirthſchaft hatte der Staatsminiſter Frieden⸗ 
thal am Dienſtag Mittag Sitzung anberaumt. 
Nachdem der Miniſter die Beamten begrüßt 
hatte, nahm er Veranlaſſung, darauf hin⸗ 
zuweiſen, wie nach dieſer Vereinigung das 
Beſtreben darauf gerichtet fein, müſſe, den 
Landeskultur -Angelegenheiten eine ine und 
extenſivere Pflege zu widmen. 

— In der neueſten Nummer des Berliner 
Tageblatts ließt man die folgende höchſt auf⸗ 
fällige Mittheilung: Der Oberlehrer Doktor 
phil. Th. Straeter, Lehrer für alte und neue 
Sprachen, Geſchichte und Literaturgeſchichte, 
Bülowſtraße Nr. 75 wohnhaft, ein wegen 
ihrer beſonders leichten Erregbarkeit bekannte 


funden. Dieſer Bericht hat nun in der Um 
gebung des Fürſten ſehr verſchnupft, denn man 
beſorgt natürlich Mißverſtändniſſe bei Hofe, 
wo in demſelben Augenblicke, da es bei Bis⸗ 
marck ſo vergnügt zugegangen ſein ſoll, tiefe 
Trauer wegen des Todes des Prinzen Walde⸗ 
mar herrſchte. Die „Poſt“ bezeichnete den 
Bericht als grobe Taktloſigkeit, und die „Nat. 
Ztg.“ verſichert, daß Fürſt Bismarck die 
Soirée abſageu laſſen wollte, fie ſchließlich 
aber doch als eine Art Sprechſaal zur Förde⸗ 
rung der parlamentariſchen Geſchäfte ſtattfinden 
ließ und daß die Stimmung keine andere ge⸗ 
weſen als ſonſt. — Vielleicht hat der Vorfall 
das Gute, daß die Zeitungsleſer künftig mit 
ſolchem Klatſch über kleinliche, rein äußerliche 
Dinge verſchont werden. Mag man die rein 
poliſchen Angelegenheiten, die mit einer ſochen 
Soirce in Verbindung ſtehen, beſprechen; was 
die Gäſte aber trinken, kann uns gleichgiltig 
ſein. In ſolchem Klatſch und in byzantinischen 
Schilderungen iſt in den letzten Jahren des 
Guten zu viel geleiſtet worden. 

Neuerdings taucht die Nachricht auf, der 
ehemalige Präſident des Reichstags, Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Präſident Simſon in Frankfurt 
an der Oder, ſolle Präſident des Reichsge— 
richts werden. Ob ſich dieſe Nachricht beſtä⸗ 
tigt, wiſſen wir nicht; wird ſie wahr, ſo wird 
ſie in weiten Kreiſen freudig begrüßt werden. 
Mitten im Kampfgewühl der materiellen In⸗ 
tereſſen und des dadurch hervorgerufenen Par⸗ 
teihaders berührt es das nationale Empfinden 
wie ein idealer Hauch, daß der Mann, welcher 
uns als der hervorragendſte Vertreter des 
frankfurter Parlaments, des erſten ernſten 
Verſuchs, das deutſche Reich zu geſtalten, in 
voller Schaffenskraft erhalten iſt, dem es 
dann vergönnt war, Namens des Nord⸗ 


allen Glorien Frankreichs geweihten Palaſt 


Reichs zu begrüßen, jetzt an die Spitze derje⸗ 
nigen Reichsinſtitution berufen wird, welche 
neben Kaiſer, Bundesrath und Reichstag die 
nationale Einigung am ſichtbarſten verkörpert 
und wie keine andere Schöpfung beſtimmt iſt, 
der Hort und Fortbilder des nationalen Rechts 
zu ſein. Wir hoffen zugleich, daß dieſe Wahl 
eines ſo bewährten liberalen Führers ein 
Friedenspfand für den gedeihlichen Ausgleich 
mancher ſchwebenden Streitfrage auf andern 
Gebieten iſt. 


„Aber es ſteht doch nichts darauf“, fuhr 
Herr Ketchum fort. „Es iſt allerdings daſ⸗ 
ſelbe Papier — ich erkenne es an einem be⸗ 
ſtimmten Zeichen wieder — allein was iſt 
denn mit der Schrift paſſirt?“ 

Dabei hielt er es entfaltet vor ſich hin. 
Alle ſahen, daß es nur ein leeres Blatt war. 
Und indem ſo Alle einander anſtarrten, be⸗ 
merkten Alle auch faſt gleichzeitig, daß Herr 
Pierce ſich von ſeinem Sitz erhoben hatte und 


Höhlungen tretenden Augen ſtier auf das ver⸗ 
hängnißvolle Papier gerichtet, als ſei dies ir⸗ 
gend ein gräßliches Geſpenſt. 

„Wo — wo —“ ſtammelte er heiſer, mit 
der zitternden Hand auf das Dokument deu⸗ 
tend, — „wo haben Sie die — die Tinte 


„Die Tinte — warten Sie einmal,“ ant- 


Herr Pierce ſtieß einen halbunterdrückten 


„Das Fläſchchen muß hier ſtehen geblieben 
err Ketſchum hinzu und ſah 


Jemand aus der Verſammlung hatte ihm 
in dieſem Augenblick eine kleine ſchwarze Flaſche 
eingehändigt, die mit „Extrafeine Tinte“ be⸗ 
zeichnet war. \ 

Joſeph Pierce riß ihm dieſelbe aus 
and, roch daran, warf ſie zur Erde und 
de mit einem Wuthgeheul aus dem Saale. 
ie in ſeinem Leben vermochte er wieder der 


rächten Narciſſa Page in die Augen zu jehen. 
— „So wäre alſo dennoch Fräulein Alice 


Pierce und Fräulein Page natürlich 


(Poſt.) 


können. 
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chmidt in Gegenwart eines Kriminal-Polizei- 
Commiſſarius ein längeres Verhör zu beſtehen, 
um ſich wegen eines am 31. März cr. im 
Thiergarten gegen den Kultusminiſter Doktor 
Falk begangenen thätlichen Vergehens zu ver⸗ 
antworten. Das Nähere hoffen wir unſern 
Leſern in der Morgen⸗Nummer mittheilen zu 


— Die „Weſer⸗Zeitung“ meldet, daß die 
Entſcheidung Sr. Maj. des Kaiſers über den 
Spruch des Kriegsgerichts wegen Unterg 

des „Großen Kurfürſten“ in Kürze erfolgen 
werde. Indeſſen melden officiöſe Stimmen, 
daß die Erklärung, welche der Chef der Ad— 
miralität im Reichstage abgegeben hat, auch 
auf die heutige Sachlage volle Anwendung 
findet. Mit anderen Worten: Die Vorlegung 
des kriegsgerichtlichen Materials iſt noch nicht 
abzuſehen. 

— Ein franzöſiſcher Agent ſoll ſeit dem 
Januar c. auf den Pferdemärkten in Preußen, 
Pommern ꝛc. nahe an 1000 Pferde für Frank⸗ 
reich angekauft haben. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 2. April. Der Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes hat ſich für die Seuchen- 
geſetze ausgeſprochen und einſtimmig das Prin— 
cip des Einfuhrverbots für Rindvieh aus den 
häufig oder ſtändig verſeuchten Ländern ange⸗ 
nommen. Hiernach iſt die Einfuhr vou Rind⸗ 
vieh aus Rußland für die Folge verboten. 


Fraukreich. 


Paris, 1. April. Die Debats ſchreiben: 
„Der Unterofficier Hoff hat die Stelle eines 
Wächters am Triumphbogen der Elyſceſchen 
Felder erhalten. Dies iſt eine gerechte Be⸗ 
lohnung für dieſen tapferen Soldaten, deſſen 
heldenmüthiges Auftreten während der Bela— 
gerung die Pariſer nicht vergeſſen haben. 
Anderthalb Monate nach der Umſchließung von 
Paris hatte Hoff nicht weniger als 27 Preu⸗ 
ßen (die er wahrſcheinlich ſelbſt gezählt hat) 
in perſönlichem Kampf getödtet, als er vom 
Gouverneur von Paris mit der Ehrenlegion 
geſchmückt auf den Tagesbefehl ſeines Regi⸗ 
ments und dann auf den der ganzen Armee 
geſetzt wurde. Zu dieſer Zeit wurde er von 
General Leflo, dem Kriegsminiſter, beauftragt, 
die feindlichen Linien zu durchſchneiden, um 
einen Brief des Generals zur Armee von 
Metz zu bringen. Auf die Mittheilung, daß 
er, wenn er den Auftrag mit Erfolg aus⸗ 
führe, eine Belonhung von 20 000 Fr. er⸗ 
halten würde, gab er folgende edle Antwort: 
„Ich danke, General, ich will kein Geld.“ Nach 
dem Kriege war der Unter officier Hoff zum 
Wächter der Vendome⸗Säule ernannt worden.“ 

— In Angelegenheit der Verlegung der 
Kammern nach Paris hat Victor Hugo in den 
Abtheilungen des Senats wieder eine verrückte 
Rede gehalten. Dieſelbe iſt charakteriſtiſch ge⸗ 
nug, um ſie an dieſer Stelle zur vollſtändigen 
Mittheilung zu bringen. Sie lautet wörtlich: 
„Sie beſchäftigen ſich mit Paris. Das iſt gut. 
Aber auf dieſe Art, das iſt ſchlecht. Sie ver⸗ 
geſſen, daß Paris hoch über Ihnen ſteht. Nur 
zwei Städte in Europa ſind geweſen, was 
Paris heute iſt: Athen und Rom. Wie Athen, 
wie Rom, iſt Paris die Stadt. Paris iſt 
Urbs, Paris herrſcht über Frankreich, wie 
Frankreich über die Welt herrſcht. Indem Sie 
ſich gegen dieſe Stadt, gegen die Stadt wen⸗ 
deten, waren Sie ſich da auch wohl bewußt, 
was Sie thaten? Nein. Haben Sie bedacht, 
welches Hinderniß dieſe Stadt der Barbarei 
in den Weg gelegt hat, wie zwei Millionen 
Menſchen, Männer, Weiber und Kinder, plötz⸗ 
lich aus allen Genüſſen des Friedens, aus 
dem Rauſche des Kaiſerreichs aufgerüttelt, ſich 
inmitten der Schrecken himmliſch verklärt und 
dieſes ungeheure Babylon in ein unermeßliches 
Sparta umgewandelt haben? Haben Sie an 
unſere Frauen gedacht, die vornehmen und die 
Frauen des Volkes, und wie die Letzteren bar⸗ 
fuß im Eiſe bei einer Kälte von 17 Grad um 
4 Uhr Morgens die Thür des Bäckers be⸗ 
lagerten? Haben Sie daran gedacht, wie das 
Haus erſtarrt, das Pflaſter erſtarrt, die Seine 
erſtarrt war, wie die Hungersnoth ausbrach, 
indeß ein unabſehbares Heer von Wil⸗ 
den einen eiſernen Gürtel um die Civili⸗ 
ſation zog? Das hat fünf Monate gedauert. 
Und dieſe Bevölkerung wollte noch immer 
weiter und weiter kämpfen. Um ſie vor dem 
Hungertode zu retten, mußte man ſie ver⸗ 
rathen. Seit dem Anbeginn der Geſchichte 
bat man dergleichen nicht geſehen. Paris 
fügte zu der Macht Roms das Heldenthum 
Lacedämons. Aber Rom iſt nur Rom, Lace⸗ 
dämon iſt nur Lacedämon geweſen. Paris 
war das Eine und das Andere, groß wie Rom, 
unermeßlich wie Lacedämon. Haben Sie jetzt 
verſtanden, meine Herren? Sie ſind Paris 
Ehrfurcht ſchuldig.“ 

Großbritannien. 


London. Während des geſtrigen Jah⸗ 
resbankets der Geſellſchaft zur Unterſtützung 
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nothleidender Ausländer präſidirte der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter Karolyi. Am 


Schluſſe ſeines Toaſtes auf die Königin wies 
derſelbe auf die Anweſenheit des öſterreichi⸗ 
ſchen Botſchafters, eines Freundes und Alli⸗ 
irten Englands, als auf ein ſichtbares Zeichen 


der bei den jüngſten Exeigniſſen der 
alten Fer e welche beide Länder 
verbänden, hin. Eintracht Englands und 


Oeſterreichs könne nothwendiger Weiſe nur 
zur Folge haben, den Krieg zu verhindern, 
nicht aber einen ſolchen herbeizuführen, 
In Bombay iſt eine Proklamation der 
indiſchen Regierung veröffenklicht worden, in 
der es heißt, daß die Regierung die in britiſch 
Birma ſtehenden Truppen nur behufs Schutzes 
der engliſchen Unterthanen verſtärkt habe; im 
Uebrigen beharre ſie bei ihrer rein defenſiven 
Haltung und werde jeden Bruch vermeiden, 
falls ſie der König von Birma nicht durch 
offenen Angriff dazu nöthige. König Thibo 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach den Krieg 
heraufbeſchwören, denn er lebt in dem Wahne 
daß er von der Vorſehung dazu auserſehen 
ſei, das alte birmaniſche Reich, wie es vor 
hundert Jahren beſtand, wiederherzuſtellen und 
die Engländer zu vertreiben. In London ift 
man angeſichts der ſchwierigen Kriegslage in 
Südafrika wie in Afghaniſtan nach Möglich⸗ 
keit beſtrebt, einen Krieg mit Birma zu ver⸗ 
meiden, und daher gewillt, bis an die äußerſte 
Grenze der Nachgiebigkeit dem trunkenen Ty⸗ 
rannen von Mandalay gegenüber zu gehen. 

— Die indo⸗britiſchen Meldungen von der 
Abſicht Jacub Khan's, den Krieg gegen die 
Engländer fortzuſetzen, werden durch ein Tele- 
gramm des Korreſpondenten des „Newyork 
Herald“ in Taſchkend beſtätigt. Derſelbe be⸗ 
richtet unterm 30. März, daß General Kauf⸗ 
mann ein Schreiben des Führers der letzten 
afghaniſchen Geſandtſchaft erhalten habe, in 
welchem ihm derſelbe mittheilt, daß die Au⸗ 
torität des neuen Emirs allgemein anerkannt 
werde und diesbezüglich vollkommen Ruhe in 
Afghaniſtan herrſche. Jacub Khan ſei ent⸗ 
ſchloſſen, die Intentionen ſeines Vaters durch⸗ 
zuführen und den Krieg gegen die Engländer 
bis zum Aeußerſten fortzuſetzen. 


Dänemark. 


— Dem däniſchen Parlamente (Landsthing 
und Folkething) iſt in der vorigen Woche in 
zweitägiger geheimer Sitzung von dem Miniſter 
des Auswärtigen Mittheilung über die Ver⸗ 
handlungen betreffend die Aufhebung des Ar- 
tikels V. des Prager Friedens gemacht worden. 
Der Miniſter verlas eine Reihe von Akten- 
ſtücken, die Alles umfaßten, was Seitens der 
däniſchen Regierung geſchehen iſt, um eine Ent⸗ 
ſcheidung im Geiſte des nunmehr beſeitigten 
Vertrags⸗Artikels herbeizuführen. Eine Dis⸗ 
kuſſion iſt an die Mittheilungen nicht geknüpft, 
auch eigentlich Neues durch dieſelben nicht zu 
Tage gefördert worden. Die Mittheilungen 
ſollen, wie geſagt wird, ein bitteres Gefühl 
der Ohnmacht Dänemarks hinterlaſſen haben. 


Italien. 


— Der Miniſterrath hat beſchloſſen, ſämmt⸗ 
liche republikaniſchen Vereine und Kränzchen 
Italiens aufzulöſen und wird von nun an 
auch das öffentliche Tragen eines republikani⸗ 
ſchen Abzeichens ſtrenge verboten ſein. 


Türkei. 


— Nach Meldungen aus Konſtantinopel 
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß die 
Pforte im Principe dem auf eine gemiſchte 
Occupation Oſt⸗Rumeliens bezüglichen Projecte, 
wenngleich unter mancherlei die eventuelle 
Durchführung deſſelben betreffenden Vorbe⸗ 
halten, zugeſtimmt hat. Unter dieſen Vorbe⸗ 
halten, ſoll ſich der Anſpruch befinden, daß 
türkiſche Truppen, deren Betheiligung an der 
Occupation außer Frage iſt, auch an der Be⸗ 
ſetzung der Balkanpäſſe participiren, 

—ͤ—äüũ—d U—— — 


Das Geſetz gegen Fälſchung von Nahrungs- 
und Genuß mitteln. 


Das Kaiſerliche Reichs⸗Geſundheitsamt hat 
Ausſicht, ſich großer Popularität zu erfreuen. 
Wenigſtens iſt die Zeit feiner Conſtitution, 
ſeiner bureaukratiſchen Einrichtung, ohne welche 
es nun einmal nicht geht, in kürzerer Friſt ab⸗ 
gelaufen, als manche Mißtrauiſche befürchten 
zu müſſen glauben. Die neue Behörde hat 
ſich mit einer anerkennenswerthen That einge⸗ 
führt, und nicht ihre Schuld war es, daß nicht 
ſchon im vorigen Jahre dem Geſetzentwurf ge⸗ 
gen Nahrungsmittelfälſchung vom Reichstag 
das conſtitutionelle Siegel aufgedrückt wurde. 
Der von der Reichstagskommiſſion über den 
Geſetzentwurf erſtattete, ſehr eingehende Bericht 
gelangte im Plenum des Reichstages nicht mehr 
zur Berathung, da der letztere geſchloſſen wurde, 
bevor der Bericht auf die Tagesordnung geſetzt 
werden konnte. 

Das neue Geſetz, welches heute vor Thores⸗ 
ſchluß vom Reichstag berathen wird, iſt im 
hohen Grade ein conſervatives Geſetz. Nicht 
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die Lubarska 3 0 e, holte 
Dorferecutor den Gemeindevorſteher Lemke und | 
forderten beide die Lubarska zur Zahlung auf. 
Da Zahlung wiederum verweigert wurde, 
wollte der Dorfexecutor eine Wanduhr pfänden. 
Die Lubarska ſtieß jedoch den Dorfsexecutor 
zurück, ergriff ſodann einen Spaten und wollte 
damit auf ihn losgehen, ſo daß von der Pfändung 
Abſtand genommen werden mußte. Die Lu⸗ 
barska wurde deshalb wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 2. Im Mai vorigen Jahres hatte der 
Gerichts⸗Executor Dudeck aus Gollub bei dem 
Einſaſſen Caſimir von Mioducki aus Borowno 
verſchiedene Sachen mit Arreſt belegt. Als 
die Sachen im Juni vorigen Jahres verkauft 
werden ſollten, waren eine Britſchke, 15 Schffl. 
Buchweizen, 5 Schffl. Lupinen und 2 Ferkel 
nicht vorhanden, und wie es ſich herausgeſtellt 


Inſterburg, 2. April. [Einen unerwar⸗ 
teten Fund] machte am end früh ein 
Bahnhofsarbeiter beim Reinigen der Wagen 
des um 4 Uhr von Thorn angekommenen 
Zuges, der inzwiſchen beim Rangiren in die 
Nähe der Weichenſtellerbude am Oſtende des 
Bahnhofs geſchoben war. In einem Coupee 
1. Klaſſe traf er nämlich noch im feſten Mor⸗ 
genſchlummer einen fremden Herrn, den ruſſi⸗ 
ſchen General v. E., der um 5 Uhr mit 
dem Königsberger Zuge ſeine Reiſe nach Eydt⸗ 
kuhnen hatte fortſetzen wollen, vom Schaffner 
aber vergeſſen worden war. SER 
Oſterode, 1. April. Tages⸗Chronik.] Zu 
der Aufnahme⸗Prüfung am 27. v. M. im hie⸗ 
ſigen Lehrer⸗Seminar haben ſich 83 Bewerber 
gemeldet; erſchienen waren 79, davon haben 
46 die Prüfung beſtanden, von denen 31 im 
hieſigen Seminar Aufnahme finden und 15 dem 


als ob es bezweckte, die bisherigen unhalt⸗ 

bgren Zuſtände zu erhalten oder gar in dem 
landläuſig⸗conſervativen Sinne Zuſtände von 
ehedem heraufzubeſchwören, ſondern das Ge⸗ 
ſetz hat mit ſeinem Erſcheinen jo lange ge⸗ 
zögert, bis es eben dringend nöthig wurde. 
Es iſt eine alte Erfahrung, daß, wenn eine 
Anſicht, mag ſie auch immerhin nicht von Allen 
getheilt fein, eine geſetzliche Sanction erhalten 
hat, allgemeine Verwunderung darüber herrſcht, 
daß nun erſt dieſe Anſicht gemeingültig ge⸗ 
worden iſt. In der Regel waltet hierbei aber 
die Täuſchung ob, daß die neue geſetzlich fixirte 
Idee factiſch bereits als wohlüberlegtes Ver⸗ 
ſtandesproduct in den Köpfen Aller beſtanden 
habe, während gewöhnlich nur ein unbeſtimm⸗ 
tes Gefühl das Bewußtſein beherrſchte. Jedoch 
in dieſem Falle, bei dem Nahrungsmittel- 
flälſchungsgeſetz, waltete bereits das dringendſte 


vefp. Theile derſelben 

Bi „Oefen ꝛc.) entfernen und in jeder 
eiſe zu verwerthen ſuchen. Neuerdings ſcheint 

die Staatsbehörde dieſer Spezies eine beſondere 

Aufmerkſamkeit zuzuwenden, denn wir hören 

mit Genugthuung von der Verurtheilung eines 

Bauunternehmers M. in Breslau, welcher in 

der vorerwähnten Weiſe ſeine gemeingefährliche 

Thätigkeit betrieben hat, zu 4 monatlicher Ge⸗ 

fängnißſtrafe. N 
* Auf der Suche nach einem geeigneten 5 

Manne, der willens wäre, eine Königskrone ; 

zu übernehmen, bereift jetzt der britiſche Miſſionar 

Farlar England und den Continent. Es handelt 

ſich bei dem hochtönenden Königstitel zwar 

nur um den oſtafrikaniſchen Staat Uſambara, 

doch iſt die Sache jo ernſt als möglich ges 1 

meint. Das Volk der Uſambari, abergläubiſch, 2 


Es wurden 


Bedürfniß vor, bevor man ſich daran gab, 
ſpecialgeſetzliche Hülfe zu ſchaffen. 
Die Klagen über Verfälſchung der zum 


Verkaufe ausgebotenen Nahrungs- und Ge⸗ 


nußgmittel datiren nicht erſt von geſtern. 


Sie 


ſind viel älter als das Beſtehen einer beſon⸗ 


deren ſtaatlichen Geſundheitsbehörde, und auch 
ohne dieſe neue, durchaus zeitgemäße Inſti⸗ 
tution wäre eine geſetzliche Regelung dieſer 
unerträglich gewordenen Zuſtände eine unum⸗ 
gängliche Forderung geworden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wollen wir dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt den Ruhm nicht ſtreitig machen, mit 


Eifer für die Emanirung eines Geſetzes zuerſt 


als berufenſte Autorität eingetreten zu ſein. 


Schon vor längerer Zeit war auch die 
Reichsregierung nicht mehr im Zweifel darüber, 
daß die beſtehenden Geſetze nicht ausreichten, 
um nachhaltig den Fälſchern von Nahrungs⸗ 


mitteln wie auch von Gebrauchsgegenſtänden 


Stadtverordnetenverſammlung 


Lehrer⸗Seminar in Angerburg zugetheilt ſind. 


33 Bewerber haben die Prüfung nicht bejtan- 


den. — Der geſtrige Pferdemarkt war von 
Verkäufern ſtark, dagegen von Käufern äußerſt 
ſchwach beſucht; es ſind 3550 Pferde, darunter 


aufgetrieben. — Die 
hat in ihrer 
Sitzung am 29. d. M. das Schulgeld in ſämmt⸗ 
lichen Klaſſen der höheren Bürgerſchule auf 
72 Mk. in den Klaſſen der höheren Töchter⸗ 
ſchule auf 60 Mk. pro Jahr vom 1. April 
d. J. ab feſtgeſetzt. (D. Z.) 
Aus Oſtpreußen. [Für Schwetz.] Der 


ca. 100 Luxuspferde 


Oberpräſident von Oſtpreußen, Herr v. Horn 
richtet an die Königsberger Zeitungen, welche 


Sammlungen für Szegedin und Schwetz ver⸗ 
anſtaltet haben, ein längeres Schreiben, in 


welchem er zuͤnächſt darauf hinweiſt, daß weit 
mehr für die ungariſche Stadt als für Schwetz 
geſpendet wird, während in Schwetz die Ver⸗ 


hat, bei Seite geſchafft worden. 
deshalb wegen Arreſtbruchs Caſimir und Johann 
Mioducki zu je einer Woche Gefängniß und 
Marianna Mioducki zu zwei Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 3. Der Gutsbefitzer M. wurde 
wegen Beleidigung zu 15 Mark Geldſtrafe 
event. zwei Tagen Gefängniß verurtheilt. 
4. Der 15 Jahr alte Einſaſſenſohn Joſeph 
Przytulla aus Neuhof entwendete im Sommer 
vorigen Jahres dem Schuhmacher Danielewicz 
aus deſſen Stube eine an der Wand hängende 
Taſchenuhr; P. wurde zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 5. Der Holzſtiftenmacher 
Krick aus Liebenberg in Oſtpreußen, wurde 
wegen Beleidigung des Kreisausſchuſſes des 


Kreiſes Oſterode und des Kreiskommunalkaſſen⸗ 


Rendanten Gaesbeck zu ſechs Wochen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 6. Der Fleiſcher Albrecht 
Fukasz aus Gorzuo brachte im Novbr. 1877 
aus Polen eine ſchwarzbunte Stärke über die 


obwohl geſchickt und gelehrig, hat durch die 
Miſſionare eine ſo hohe Achtung vor den 
weißen Männern bekommen, daß es durchaus 
keinen der eigenen Stammesgenoſſen mehr als 
König dulden will. Da wäre es nun wohl 
am vernünftigſten, wenn der kühne Miſſionar 
ſelbſt die Königskrone übernähme; das aber 
hält er mit ſeiner religiöſen Stellung für un⸗ 
vereinbar. Das Land, um das es ſich handelt, 
liegt zwar ungefähr unter dem Aequaior, iſt 
aber durch ſeine hohe Lage und reichliche Be⸗ 
wäſſerung vor allzugroßer Sonnenglut geſchützt. 
Zwei Berge, Kenia und Kilimandſcharo, von 
etwa 20 000 Fuß Höhe, ragen ſogar trotz 
ihrer äquatorialen Lage über die Grenze des 
ewigen Schnees hinaus. 


Telegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berlin, den 4. April 1879. 
Fonds: Still. 3. A. 


1 zen hältniſſe trauriger liegen wie in Szegedin, in- | Grenze; er wurde deshalb wegen Verletzung] ' Ruſſiſche Banknoten 199, 10 199,30 
n fa beslaſen 1 ih Ole dem die Häuſer der Altſtadt gänzlich unbe⸗ | des Einfuhrverbots zu drei Monaten Gefängniß Wachen 8 Tage. 138,75 199,00 
2 „ geſetzliche Hülfe wohnbar geworden, abgebrochen und in der verurtheilt. Ruſſ. 5%, Anleihe v. 177 87,0 87,00 
in Anſpruch zu nehmen, ohne daß er vor ähn⸗ höb { Neuſtadt wied en i 0 Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,00 62,00 
in Erfahrungen in Zukunft geſchüßt worden böber gelegenen Neustadt wieder aufen — Lotterie. Bei der am 3. April been- do. Liquid. Pfandbrieſe .. 55,10 55,00 
wäre. In den weitaus meiſten Fällen aber werden müſſen, wozu den armen Beſitzern alle | deten Ziehung der 1. Klaſſe 160. Königlich Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 95,70] 95,70 
blieb der Käufer oder Conſument darüber im 5 fehlen. ne Herr e un preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: N * 3 Be BT. 1 — — 23 

8 7 = 1 8 iden ht . „ 
Unklaren, ob er überhaupt gefälſchte Waare —— zunüchſt die eigenen Landslente zu be 1 Gewinn zu 9000 ME. auf Nr. 83 948.] Oeſterr. Bantnoten 174,35 174,40 
an ſich gebracht habe, und ſelbſt wenn die m... a 38 1 Gewinn zu 3600 Mk. auf Nr. 44 691. | Disconto-Comm.-⸗Antz. 141,25 | 141,60 
Thatſache ſich conftatiren ließ, fo blieb immer Danzig, 4. April. (Ober » Präfibent.] 2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 40 170, Weizen: gelb April⸗ Mai 178,00 | 177,50 
noch die Frage offen ! die Falſchun Geſtern hat Herr v. Ernſthauſen ſeine Ge⸗48 977. Sept.⸗Okt. 188,09 188,00 
eine ſolche — daß ſie polizeilicher Strafe ſchäfte als Oberpräſident der Provinz Welt| kkw ð . | een: loc. .. 1289012890 
0 1 chr Sn prenßen zugleich als Vorſitzender des Provinzial- eher D 
unterläge. Gewißlich machen ſich die meiſten 10 ; . . Mai⸗Juni 121,00 121,00 
Menſchen des allerbings ſehr verzeihlichen Schul⸗ und Medieinal⸗Collegiums übernommen. Vermiſchtes. Sept... 128,00 | 198/00 
Vergehens ſchuldig, daß fie lieber einen ihnen Im Laufe des Vormittags ließ der Herr Ober⸗ * Der Verein Deutſcher Erzieherinnen in | Räbsk: FSS +... SEE 
it 4 & g präſident ſich die Mitglieder und die Beamten ; ; ; Sept.⸗Oet. 39,80 59,60 
durch betrügeriſche Weiſe zugefügten Heinen | der königl. Regierung ſowie der vorgenannten Berlin veranſtaltete am Dienftag im Rathhauſe Spiritus: loco 550,80 50,70 
Schaden auf ſich nehmen, als die langwierige Col 3 m be 5 er g 9 die Be. eine Gedächtuißfeier für den am 13. Februar April⸗ Mai. 51,30 51,90 
Hülfe ſtaatlicher Behörden in Anſpruch zu | “0 egten, en aufe des Tages ferner die Ber d. J. verſtorbenen, als Pädagoge und Schrift⸗ Auguft-Septbr. . 53,70 | 53,60 


nehmen. Selbſt in unferer ſchreibgewandten 


Zeit iſt die Scheu vor einer Berührung mit 
Behörden, zumal dieſelben immer noch mit 


einem gewaltigen Nimbus von unumgänglichen 


erfrenliche Erſcheinung. 


u.‘ 


m 


TE 


deſſen Handſchuhlager en gros und en detail 
wurde. 


1 Pes wenige Aenderungen zur Folge gehabt. 


Strafmaß hinauszugehen, und ſie wird damit 
den Wünſchen des Publikums ſicherlich nicht 
entgegen jein. 


lebender Geſchäftsmann ſich das Leben nimmt. 
Der neueſte Fall dieſer Art iſt der plötzliche 


Formalitäten umgeben ſind, größer, als man 
gemeinhin anzunehmen pflegt. 

Das neue Geſetz iſt deswegen eine ſehr 
Die vom kaiſerlichen 
Geſundheitsamt berufene Commiſſion hat ſich 
vor allen Dingen erſt bemüht, nun einmal 
feſtzuſtellen, was überhaupt Fälſchung iſt. 
Auch die unſchädlichſten Fälſchungen unterlie⸗ 
gen nach dem neuen Geſetz der Strafe, ſobald 
ſie ſich als echt einführen. Das Weſentliche 
indeß, wodurch man ſich dauernde und nach⸗ 
haltige Hülfe von dem Geſetz verſprechen 
kann, iſt die Feſtſetzung einer Controle, welche 
aus eigener Initiative Seitens der Geſund⸗ 
heitspolizei ins Werk geſetzt werden kann, und 
welcher ein Fälſcher dauernd unterſtellt zu 
werden zu befürchten hat. Es wird nicht 
mehr dem Geſchädigten allein überlaſſen blei⸗ 
ben, die Strafe des Fälſchers herbeizuführen 
und für die Conſtatirung einer Fälſchung 
ſelbſt die Mittel zu ſchaffen, ſondern die Ge⸗ 
ſundheitspolizei wird dieſe Procedur in dem 
Grade erleichtern, daß die Unterlaſſung einer 
Anzeige aus Bequemlichkeitsrückſichten eine 
unverantwortliche Schuld involvirt. 

Die Beſchlüſſe der Commiſſion des Reichs⸗ 
tages haben an der Regierungsvorlage nur 


e Commiſſion hat es für nöthig erachtet, 
über das der Regierungsvorlage feſtgeſetzte 


— —— — — 
Provinzielles. 


Königsberg, 2. April. [Geſchäftliches. 
Unſer Horizont fängt u 10 10 a 


Die Wechſelklagen bei Gericht mehren ſich, man. 


ſpricht bald von dieſem bald von jenem Ge⸗ 
ſchäftsmann, der ſich mit ſeinen Gläubigern 
im ſtillen Akkord befindet, es kurſiren eine 
Menge falſcher Wechſel, ja es kommt vor, daß 
ein bis dahin ſcheinbar in beſten Verhältniſſen 


Tod des Kaufmann St. in der Junkerſtraße, 
hier für das größte und ſchönſte gehalten 


Der Mann hat ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. 


amten der königl. Polizei⸗Direction vorſtellen. 

— [Verhaftung] Von den wegen des 
Verdachts der Veranſtaltung geheimer ſocial⸗ 
demokratiſcher Zuſammenkünfte hier verhafteten 
Perſonen ſind mehrere bereits dem hieſigen 
Criminalgefängniß zugeführt und es iſt von 
Seiten des Gerichts die Unterſuchung gegen 
dieſelben eröffnet worden. Als die Haupt⸗ 
Veranſtalter jener angeblichen Verſammlungen 
ſollen namentlich ein Schuhmachergeſell und ein 
Privatſchreiber fungirt haben. 

Graudenz, 2. April. [Eine Bürger⸗ 
verſammlung,] welche am vorigen Montag hier 
tagte, hat mit etwa 90 gegen 10 Stimmen 
folgenden Beſchluß gefaßt: „Die am 31. März 
1879 verſammelten Bürger von Graudenz er⸗ 
klären ſich mit der vom weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinziallandtage an den Reichstag erlaſſenen 
Petition gegen das Zollproject des Fürſten 
Reichskanzlers einverſtanden.“ 

Bromberg, 3. April. Wohlthätige Legate.] 
Die vor einigen Tagen verſtorbene Frau Juſtiz⸗ 
räthin Rafalski hat von ihrem Vermögen 
300 000 Mark der hieſigen Stadt zu zwei 
wohlthätigen Stiftungen vermacht: 150 000 Mk. 
zu einem Aſylhauſe für weibliche Perſonen und, 
falls die Zinſen ausreichen, auch für Männer, 
und für ein Krankenhaus, in welchem Diako⸗ 
niſſinnen thätig fein follen, ebenfalls 150 000 
Mark; ferner 3000 Mark für die Loge, deren 
Zinſen ſtädtiſche Arme erhalten ſollen, und 
zweimal 1500 Mark für die e * 

r 


| (dr. 8. 

Thorn, den 4. April. Der Handwerker⸗ 
Verein beendigte mit der geſtrigen Sitzung 
ſeine Winter⸗Thätigkeit. Herr Lehrer Moritz 
beendigte ſeinen Vortrag „Aus der ſpaniſchen 
Geſchichte“, indem er die Entwickelung der 
Geſchicke des unglücklichen Landes vom 
16. Jahrhundert bis in die neueſte Zeit her⸗ 
auf darlegte. An die intereſſanten, kernigen 
Ausführungen knüpften einige Mitglieder dann 
weitere Bemerkungen über die neueſte Ge⸗ 
ſchichte Spaniens. Nach einigen chen 
Rittheilungen des Vorſitzenden, Vorzeigung 
eines ſchönen kalligraphiſch ausgeführten Meiſter⸗ 
briefs aus dem vorigen Jahrhundert zc. ſchloß 
die Sitzung. 


Lokales. 
Strasburg, 2. April 1879. 
— Andienz⸗ Verhandlungen vom 29. März er. 
1. Am 16. Januar er. begab ſich der Dorfexecutor 
zu der Inſtmannsfrau Lubarska im Vorwerk 
Gorall, um Schulſtrafgelder einzuziehen. Da 


ſteller weithin bekannten Dr. Otto Lange. 
Geboren am 1. Juni 1815 zu Graudenz, kam 
er 1834 nach Berlin, um Theologie zu ſtudiren, 
wandte ſich jedoch der Pädagogik zu und trat 
1839 als Lehrer der Geſchichte und Literatur 
in die Auguſta⸗Schule ein, der er bis zu ſeiner 
Krankheit Oſtern, 1877, angehört hat. Vor⸗ 
übergehend war er bis zum Jahre 1860 als 
Muſikkritiker der „Voſſiſchen Zeitung“ thätig 
und leitete 5 Jahre die Redaction einer muſika⸗ 
lichen Zeitung. Aus der Fülle ſeiner Schriften, 
die zuſammen 116 Auflagen erlebten, ſei der 
auch in's Italieniſche überſetzte Grundriß der 
Deutſchen Literatur, die Poetik, Deutſcher 
Sprachſchatz, Sprachlehre 21 Auflagen u. A. 
mehr erwähnt. Oberlehrer Böhme, der vor 
den zahlreich erſchienenen früheren Schülerinnen 
des Verſtorbenen dieſes Lebensbild entrollte, 
gedachte dann noch der perſönlichen Milde 
und Liebenswürdigkeit des Verſtorbenen, die 
ihn Allen lieb und werth gemacht. 

* Eine Lehrerin der Arabiſchen Sprache 
hat ſich jetzt in Berlin niedergelaſſen, eine 
Dame deren Schickſale ſeiner Zeit in weiten 
Kreiſen lebhafte Theilnahme erweckt haben. 
Es iſt dies Frau Emily Rüte, die Schweſter 
des gegenwärtig regierenden Sultans von Zan⸗ 
zibar, welche ſich zu Lebzeiten ihres damals 
noch regierenden Vaters gegen den Willen des⸗ 
ſelben mit einem zu jener Zeit in Zanzibar 
etablirten Hamburger Kaufmann Namens Rüte 
verband, nachdem ſie zum Chriſtenthum überge⸗ 
treten war. In Folge dieſes Schrittes galt 
ſie bei ihrem Bruder für enterbt, und alle 
Einwirkungen Deutſcher⸗ und Engliſcherſeits, 
welche gelegentlich der Anweſenheit deſſelben 
in London vor einigen Jahren zur Erlangung 
der Erbſchaft direct bei dem Sultan unternom⸗ 
men wurden, blieben erfolglos. Frau Rüte iſt 
feit einigen Jahren verwittwet und lebt jeit- 
her in Deutſchland der Erziehung ihrer Kinder. 
Nachdem mancherlei 17 1 0 ihr ohnehin 
mäßiges Vermögen ſtark beeinträchtigt haben, 
hat ie ſich entſchloſſen, nach der deutſchen 
Hauptſtadt berzuſiedeln und den Unterricht in 
der Arabiſchen Sprache aufzunehmen. 

Eine charakteriſtiſche Erſcheinung bei der 
noch immer in den größeren Städten andauern⸗ 
den Grundſtücks⸗Kriſis bieten die ſogenannten 
„Häuſerausſchlächter.“ Dieſelben, von Hauſe 
aus mittellos und meiſtens nicht einmal im 
Stande, die Stempelkoſten für die Kaufver⸗ 
träge zu beſtreiten, pflegen Häuſer, welche 
binnen kurzer Zeit der Subhaſtation verfallen 
müſſen, zu erwerben und dieſe dann ſyſtematiſch 
dadurch zu devaſtiren, daß ſie alle nur irgend⸗ 


Diskont —— 
Lombard 4% 


Danzig, 3. April. Getreide-Börie. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön und warm. 

Weizen loco fand am heutigen Markte, beſonders 
in guten Gattungen, willige Kaufluſt zu unveränderten 
Preiſen, doch ermattete dieſe nach einiger Zeit und ſind 
Mittel- wie abfallende Gattungen überhaupt ſchwer zu 
verkaufen geweſen. Es wurde bezahlt für Sommer⸗ 
123/4 Pfd. 169, hell beſetzt 119 Pfd. 172, hochbunt und 
glafig 126 bis 181/2 Pfd. 138 bis 192, weiß 129/30 Pfd. 
195 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen iſt zu unver⸗ 
änderten Preiſen bei kleiner Zufuhr gekauft worden. 
Regulirungspreis 178 Mark. 

Roggen loco matter. Bezahlt iſt nach Qualität 
für inländiſchen 124/5 Pfd. 112½, 128 Pfd. 116 117, 
für ruſſiſchen 114 Pfd. 98 Mk. 

Kleeſaat loco rothe zu 70 Mk. per 100 Kilo 
gekauft. 

Depeſchen. London, 2. April. Weizen geſchäfts⸗ 
los, anderes Getreide matt. Wetter ſchön. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 4. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,50 Brf. 51,25 Gld. 51,25 bez. 
April 52,00% % 51,0 T 
Frühjahr 52,50 „ 52,00 „ ” 


— 


Breslau, 3. April. Kleeſamen ſchwacher Umſa tz, 
rother unverändert, per 50 Klg. 33—36—.40—43 Mk, 
weißer ruhig, 39—50—54— 63 Mk., hochfeiner übe r 
Notiz bez. \ | 

Tymothee ruhig, per 50 Kilogramm 12.50 bis 
1417 19.50 Mt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom.] Therm. | Wind. Bewö 
R. [R. St.] kung. 


tungszeit. Par. Lin. 
1331.43 8.716650 hir 
M. 332.56 4818550 1] htr. 
832.97 9.8 SO II tr. 


2 U. Nm. 
Waſſerſtand am 3. April, Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 11 Zoll. 


Aieͤelegraphiſche Depefche 
„der Strasburger Zeitung“ 


5 BT OBERE oe 

e a m 

1 80 1 5 dort 7 Fuß 1 Zoll, hier 
n 0 


Eingeſandt. 
Für den folgenden Theil if die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 1 

In Berichtigung der Mittheilung über das bei dem 

Einſaſſen Kozlowski in Gorall ausgebrochenen Feuers 

wird bemerkt, daß daſſelbe nicht durch die Unvorſichtig⸗ 
keit eines bei der Wittwe Frau Ebel hieſelſt in Arbe 

ſtehenden Schornſteinfegergeſellen entſtanden iſt. 


und discret 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Joſef Urbanski gehö⸗ 
rige in Mieſionskowo belegene, im 
Hypothekenbuche Blatt 151 verzeich⸗ 
nete Grundſtück ſoll am N 

2. Mai er., Vorm. 10½ Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

2. Mai er., Vorm. 11¾ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 15,93,80 Hektar; der 

Meinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
128 Mark 40 Pf. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 90 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 10. März 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Dr. Lampe’sche je 
Pepsin-Drops. 

Bekannt und bewährt als kleine 

Haus-Apotheke 


bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
e beſeitigt; Fl. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


221 
A 0 Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Johann Tafel'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige, in Zbiczuo belegene, 
im Hypothekenbuche Blatt 15 verzeich⸗ 
nete Grundſtück ſoll am 

21. Mai c., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

21. Mai er., Vorm. 12 Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 10,36,00 Hectar; 
der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 101,79 Mk.; Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 90 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 
hende Nachweiſungen können im Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 20. März 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Wer an Gicht, Roeumatlsmus oder E 

IE Erhältungskrankheiten leidet, verſehe 

IE ſich mit dem in zweiter Auflage 
erſchienenen Buche: | 


6.Auflage 


1 mit zahlreichen Karten @ | 
und Illustrationen 9 2 | 


ist das vollständigste, beste und 
| billigste Merk diesen Ant. 


u beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn. 


3 


J 


= Tin Wunder der Industrie = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 


der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 


f. 


rwe 


— ee Se 
Dies vorzügliche, tauſendſach be- 
währte und leicht zu beſolgende An 

I beitungen zur Selb ınblung u.“ 
Heilung obiger Leide ttbaltende 

Buch ſollte in keiner Famitte fehlen IE 
und namentlich kein an Gicht oder 

Inbeumatsmus Leidender verſäu⸗ 
men, daſſelbe zu kaufen. Viele 
Kraute, die vorher Alles verge 
gebraucht, verdanken den 
Jen dieſes Buches die 
4 lung. — Prospect auf W 


gehänge. 


Preis von 1 Mark. 


0 ia ror⸗ 
ber gratis u. fr. durch Hoben- ; 
I. 

i 


leituer in Leipzig und Gaſ⸗ 


Vorräthig in Röthe's Buchhandlung 


n Graudenz, welche daſſelbe für 60 
Briefmarken franco überallhin verſendet. 


in 


Hypotheken-Darlehne 


jederzeit in jeder Höhe von 4½ % an 
vermittelt seit Jahren streng reell, prompt 


1 


a zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 


achten. 
Karl Adolf Schmid, 


Magdeburg. 
(Bei Anfragen Retourmarke freundl. erbeten). 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
| J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Für 


Bei der Auswahl unter den Bitter⸗ 
wäſſern verdient nach dem Urtheil der 
bedeutendſten ärztlichen Autoritäten, wie 
Geh. Rath Prof. Dr. Frerichs, 
ſeiner milderen, die Verdauungsorgane nie 
angreifenden und nachhaltigeren Wirkung 
wegen das natürliche 


riedrichshaller 


Bitterwaſſer den Vorzug. Es 
heilt Verſtopfung, Trägheit der Vers 
dauung, Verſchleimung, Hämor⸗ 
roiden, Magen: u. Darm⸗Katarrh, 
Frauenkrankheiten, Verſtimmung, 
Gicht, Blutwallung ze. 
Brunnen⸗Direction C. Oppel & Co. 
Friedrichshall bei Hildburghauſen. 


| 
| 
| 


Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 


1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger: 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genftände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſien eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 


NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


Man wolle genau auf meine Firma 


Profe * insky in Wien 
rofessor V. Kletzinsky in Wien 
schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure 
. in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufüllen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonat“), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser Fabrikant. 


rr 
Iſraelitiſche WE 


Gemeinde- und Familienzeitung. 


Organ 
für jüdiſche Reformbewegung. 
Chefredakteur 
Rabbiner Dr. Schreiber, 
Bonn. 

Die im 4. Jahrgange ſich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. e. 
in meinem Verlage erſcheinen im Umfange eines ganzen Bogens 49 For 
mat, bedeutend verbeſſerten Inhalts. 

Gediegene wiſſenſchaftliche Auſſätze, Biographien, Feuille⸗ 
ton ꝛc. zꝛc., werden das Blatt zu einer höchſt intereſſanten, gern 
geleſenen Zeitung machen. 

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, ſowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter 

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems, 

Dr. Stern, . Buttenhauſen, 

Dr. Klein, - Elbing, 

Dr. Schreiber, Arzt, Wien 
und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf die Zeitung 


zum Preiſe von 

2 Mark 
entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, damit in der Ex⸗ 
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt. 


Done use zussplag 


„1109 014 ich O08 asus 


Ergebenſt 
Rich. Skrzeczek's 


Verlag. 


ouval aun guvab gien uaemmmnusgoach 


Löbau Weſtpr. 


2 Mark pro Quartal. 


Gzenstochaner Gebirgs-Stüekalk, 


loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſt ationen: 
Maurer⸗ oder Decken⸗Gyps, 
engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 
engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 
Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 
ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 
engliſche glaſirte Thonröhren, 
alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
eiſerne Säulen und Träger 
en gros & en detail 
offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital) Buchführung und faufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. "BE 
PCC .cc 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge, 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unfoden mehr als 


* * 
vorm. F. W. Grundmann, 
Grande Maison meublöe l. Ranges 
Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 


20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 
Oppeln. 
Anter den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
d. Rummel, 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
Hotel Ba. 
10 ® Auer. 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie gange. Appartements. 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 


Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zenjg n(R. Hupfer) in Thorn. 


(Dienerschaft in 


Fenchel - Honig- Extract. 
von Emil Szezyrba in Breslau, 
das beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
Verstopfung, Verschleimung, 
für Kinder und Erwachsene, be- 
kommt man allein ächt in !/,, ½ und 
1/4 Flaschen nebst Gebrauchsanweisung 
in Thorn in der Kgl. priv. Löwen-Apo- 
theke (G. Teschke), in Culmsee in 
der Apotheke des Herrn B. Jltz. 

NS. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
und tragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
und Etiquette tragen meine Firma. Jeder 
andere Extract ist unecht. 


zu mu Feſte, 
täglich friſch bei 
H. Choinski 


vorm. 
F. W. Dopatka. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5— 7% ſchwefelſ— 
Kali, empfiehlt die 
Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 


Zum bevorſtehenden Ofterfete 
offerire zum billigſten Preiſe: 
Puder ⸗Zucker, 
RNafſinade in Broden, 
fein. weiß. Farin, 
Mandeln, 
Roſinen, 
Sult. Roſinen, 
Corinthen, 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren. 
H. Choinski 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann. 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


er 
Ns * 
Samen: 
Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ 
mothee, Rhyegras, Runkel, Möhren, 
Mais und Wruckenſamen, wie auch 


Gemüſe ⸗Sämerei empfiehlt in ſtets 
friſcher, guter Waare 


L. Danielowski Thorn. 


Citronen, 
0 ſowie n 5 
M e ſfina- eisinen 
in 1 und apfel empfing 
und empfiehlt billigſt N 
H. Choinski 


vorm. i 
F. W. Dopatka. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
ſchneide⸗Anſtalt von 


Fr. Hege, Broniberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Magen- u. Darmkatarrh,] 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die JO 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. . Heide, Holſtein 

an faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. ol 


(Empfehlung.) Die mir von Ihnen 
empfohlene und burchgefüete Kur hat ſich 
bei meinem chroniſchen Magenkatarrh, an 
welchem ich über 5 Jahre gelitten, recht 
gut bewährt, ſo daß ich mich verpflichte! 
halte, Sie allen ähnlich Leidenden au 
das Wärmſte zu empfehlen. Für Ihre 
Bemühungen meinen aufrichtigſten Dank 

Halle, a./ S., 28/11 78. 

E. Bauer, Kanzliſt. 


} 


